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Zu Grösserem geboren

Hochbegabte Kinder Jan Cornelius

Meine Enkelin Isabelle ist acht Jahre alt. Als
Isabelle vier Jahre alt war, ist meine Tochter
Andrea mit ihr zum Kinderpsychologen
gegangen, der ihre Hochbegabung anhand
eines ausgeklügelten IQ-Tests für Kinder
sofort feststellte. Den Tipp dazu bekam
Andrea von ihrer Freundin Rocio, einer
peruanischen Sozialarbeiterin aus Lima, die seit
zehn Jahren in unserer Stadt lebt. Sie ist mit
Markus, einem deutschen Software-Entwickler,

verheiratet und hat zusammen mit
ihm zwei Töchter: Kira und Luna. Kira ist
acht Jahre alt, wie Isabelle. Luna, neun
Monate alt, wie Isabelles Bruder David, mein
zweites Enkelkind.

Kira hatte sich diesem Intelligenztest bereits
eine Woche vor Isabelle unterzogen. Ergebnis:

super. David und Luna steht er in gut
drei Jahren noch bevor. Ihre Mütter trainieren

dafür jetzt schon täglich mit ihnen und
gehen davon aus, dass sie die meisten
Aufgaben bereits heute mit links schaffen würden.

Immer wieder stellen David und Luna
ihre erstaunlichen kognitiven Fähigkeiten

unter Beweis. Sie erkennen auf Anhieb die
Milchflasche und stecken voller cleverer,
hochkreativer Einfälle. Wenn ihnen zum
Beispiel der Schnuller aus dem Mund fällt,
ersetzen sie ihn sofort durch den rechten
Daumen. Ausser Rocio hatAndrea noch drei
weitere gute Freundinnen: Franziska, Anna
und Sophia, sie kennen sich alle noch vom
Gymnasium und haben gleichzeitig Abitur
gemacht. Franziska hat zwei Kinder, Anna
drei, und Sophia, die schon immer die Nase

vorn hatte, gleich vier, was zusammen mit
Andreas beiden sowie Rocios beiden
Kindern dreizehn Kinder macht. Das verspricht
Grossartiges für die Zukunft unseres Landes,
denn neun dieser dreizehn Kinder wurden
bereits aufHochbegabung getestet, und das

Ergebnis war durch die Reihe positiv.

Wenn man zu diesem Ergebnis die elf
hochbegabten Kinder unserer Nachbarn dazu-
zählt, und das alles auf die Gesamtbevölkerung

hochrechnet, dann kann man bei der
nächsten Generation von ungefähr hundert
Prozent Hochbegabten ausgehen, wenn

nicht sogar noch mehr. Ehrlich gesagt, ich
finde diesen Hochbegabtenwahn daneben,
damit wollen sich immer nur die Eltern
profilieren, den Kindern ist das schnurzegal.
Man muss schliesslich der Realität ins Auge
sehen können: Hochbegabung wird nur
wenigen vom Schicksal auserwählten Kindern
zuteil, um genau zu sein zwei Prozent der
Bevölkerung, davon besteht wiederum das

eine Prozent aus meiner Enkelin Isabelle,
das andere aus ihrem Bruder David. Die
beiden sind um einiges hochbegabter als
Einstein und Leonardo da Vinci zusammen,
aber da beide aufmich kommen, liegt das in
der Natur der Sache.

Jodie Foster, die im Film «Das Wunderkind
Täte» passend zu diesem Thema die Mutter
eines hochbegabten Jungen verkörperte,
erfreut sich eines Intelligenzquotienten von
140. In einem Interview mit der Süddeutschen

Zeitung> erklärte Foster ihren Fans,
wie sie einen so hohen IQ erreichen konnte:
«Wie wohl? Ich habe ihn nie testen lassen»,

sagte sie.
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